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Wie soll
sich Europa
verhalten?

Wer Glossen schreibt, hat es

nicht leicht. Manch einer hofft,
wie Rivarol meinte, seine Leser
zum Denken angeregt zu haben,
während er sie in Wirklichkeit nur
schwitzen gemacht hat. Dieser
Schweissausbruch stellt dann an
den Glossenschreiber umgehend die
Forderung, «was Europa hätte
unternehmen sollen und wie es sich
verhalten müsste, um eine solche
Kritik nicht über sich ergehen lassen

zu müssen».
Der Glossenschreiber denkt dabei

unwillkürlich an jene Zeiten,
da die Kritik schon einmal in der
Klemme war, als nämlich von ihr
gefordert wurde, dass sie sich
zurückzuhalten habe, wenn sie nicht
gleichzeitig die Vorschläge
mitliefere, wie etwas besser gemacht
werden könne. Das war zu des

Reichspropagandaministers Dr. Josef

Goebbels Zeiten, der am 4. März
1938 vor «stürmisch zustimmenden

Filmschaffenden» forderte:
«Jeder Kritiker muss bereit sein,
zu jeder Stunde, da man ihn ruft,
die Stelle zu besetzen, die er kritisiert

hat. Jede andere Kritik ist
nicht förderlich, sondern hindernd,
frech und anmassend.»

Nun also. Mit anderen Worten:
Kein Kritiker der Schweizer
Tschutter dürfte über ihre mässi-

gen Leistungen etwas sagen, wenn
er nicht besser als die einzelnen
Leute des Nationalteams spielen
könnte, und jeder, der das schwache

Spiel eines Solisten in
Beethovens Violinkonzert bemängelt,
müsste es selbst besser spielen können

usw. Das ist jeder Kritik Ende.
Doch lassen wir es und kehren

zum Ernst der Stunde zurück.
Eigentlich haben die beiden Spartaner

vor Xerxes schon gezeigt,
wie man sich Erpressungen gegenüber

verhalten kann. Dabei waren
sie in einer weit misslicheren Lage
als Europa gegenüber den
Arabern. Der Glossenschreiber ist
ausserdem kein Wirtschaftsberater
von Regierungen und wird auch
nicht entsprechend bezahlt.
Immerhin haben die USA gezeigt,
was man tun kann: Nicht
einschüchtern lassen! Aggressives
Verhalten wird gelernt; wer Erfolg
damit hat, wird es weitertreiben.
Das hat Europa erfahren. Die
USA haben mit Gegenboykott
gedroht; ihr Finanzminister hat
sogar in den ersten Tagen der
arabischen Drohungen gesagt, selbst

wenn die Araber in zehn Jahren
ihr Oel das Fass für 1 Dollar -
jetzt 12 bis 15 - anböten, so werden

die USA es nicht kaufen. Das

mag übertrieben erscheinen, hat
aber offenbar gewirkt. Dabei zahlen

die USA schon seit dem Bau
des Assuandammes an Aegypten
keine Entwicklungshilfe mehr, die
Bundesrepublik aber mehrere hundert

Millionen und andere
europäische Länder auch.Womit Aegypten

Waffen kaufen und seinen
Krieg finanzieren kann. Das steht
letztlich dahinter, auch wenn das
Geld nicht direkt bei den Russen
landet. Weitere Vorschläge der
Gegendrohung: alle arabischen
Gastarbeiter in Europa sofort
heimschicken - kein Flugbenzin
mehr für arabische Länder - keine
Touristenreisen in arabische Länder

- kein Anfliegen von arabischen

Ländern - alle arabischen
Studenten sofort heimschicken -
kein Geld für Entwicklungshilfe in
Länder, die sich mit den Arabern
solidarisieren.

Dazu gehört freilich gemeinsames

Handeln, einige Einschränkungen

und etwas Disziplin. Den
Mut dazu scheinen Europas
Regierungen nicht zu haben. Als sie

sogar Holland im Stich Hessen, sind
nur die USA eingesprungen und
haben Holland Zusagen für Oel-
lieferungen gemacht.

Aengstliche Leute werden sagen,
dann werde die Sowjetunion alles
das liefern, was Europa den Arabern

vorenthält. Wenn sie kann!
Man muss es darauf ankommen
lassen. Als die Amerikaner Aegypten

den weiteren Zuschuss zum

Bau des Assuan-Staudamms
verweigerten, ist Russland tatsächlich
eingesprungen. Ohne politischen
Erfolg. Die USA und nicht die
Sowjetunion oder Europa haben
jetzt den Teilfrieden zustandegebracht.

Je mehr von den
Abgewiesenen sich an die Sowjetunion
wenden, um so besser. Solange
aber europäische Länder wie die
Bundesrepublik den Kommunismus
finanzieren und ihn unterstützen -
eine Milliarde Mark an Jugoslawien,

eine Milliarde an Polen,
Hunderte von Millionen an den
deutschen Satellitenstaat Moskaus,
Hunderte Millionen an Moskau,
wodurch diese Länder in die Lage
versetzt werden, Waffen in
arabische Länder zu liefern - und
solange Frankreich wie eh und je
Europa in kritischen Situationen
im Stich lässt - schon als die Hunnen

Europa überfluteten und später

Ludwig XIV., der, als die Türken

vor noch nicht einmal 300
Jahren vor Wien lagen, die
Gelegenheit benützte, sich sein Land
zusammenzurauben -, um sein
eigenes Süppchen zu kochen, solange
wird man weder gegen arabische
noch gegen kommunistische
Erpressung, die vielleicht nicht mehr
lange auf sich warten lässt, ein
Gegenmittel finden können.

Inzwischen haben die USA zu
einer Konferenz mit den Europäern

aufgerufen, um in der
Energiekrise zu gemeinsamem Handeln
zu kommen, - Frankreich wird
auch da nicht teilnehmen, und die
Araber haben den Ländern, die
teilnehmen wollen, mit neuem Boykott

gedroht. Wird europäische

Politik eigentlich von den Arabern

und dem Grossmaul Gadhafi
gemacht?

Was immer auch geschieht:
Nie dürft ihr so tief sinken,
von dem Kakao, durch den man euch

zieht,
auch noch zu trinken.

Das hat Erich Kästner 1932
gesagt. Europa trinkt. Till

Mund, Hals
und Zähne sind halt einfach viel
gesünder, wenn man jeden Tag
mit Trybol Kräuter-Mundwasser

gurgelt.
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